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Skeletgräberfunde bei Arnswalde in der Neumark.
Dicht am Bahnhofe Arnswalde, westlich von diesem, 1,5 km westlich von der

Stadt, sowie ?/, km westlich vom Kucken-See in dem Winkel, den die Bahn mit
der Strasse nach Sandow macht, wird Erdboden abgefahren zum Zwecke der Auf-
schüttung der Rampe für die Ueberführung der Fahrstrasse, welche Arnswalde mit
dem Süden und Südwesten verbindet. Die Bahn liegt hier in einem Terrain-
Einschnitt. Die Ebene des Bahnhofes ist durch Abstechen des östlichen Abhanges
des östlichen Ausläufers des Gaz-Berges gewonnen und soll im nächsten Frühjahr
nach Westen hin erweitert werden durch Abstechen der Höhe, von der jetzt
bereits Erdboden abgefahren wird. Zwanzig Arbeiter arbeiten hier mit Feldbahn
und Kipp-Lowries. Hierbei stiess man ziemlich auf dem Gipfel der 2,5—3 m hohen
Erhebung, „4 Fuss“ unter der Oberfläche, auf Knochen, beim nächsten Pickenhieb
auf ein Glas, das vollständig unverletzt zu Tage kam; „4 Zoll“ tiefer auf die
goldene Münze — man hatte das Skeletgrab I. gefunden.

Das Skelet lag 1,30 m unter der Oberflüche, und zwar unier einer Lehm- und
einer Sandschicht in einem Mergelnest, wie ich sie bei den weiteren Grabungen
auf diesem Terrain mehrfach beobachtete. Die Einbettung der Leiche in den
Mergel, die Wiederüberdeckung mit der Lehmschicht haben dazu beigetragen, dass
die Fundstücke in so vorzüglicher Erhaltung auf uns gekommen sind. Der Mergel
war indessen so fest, dass er nur mittelst der Picke gelüst werden konnte. Dess-
halb ist leider von den Knochen des Skelets sehr wenig erhalten geblieben, auch
von den Beigaben gingen manche kleineren Theile verloren, und es ist dabei über-
haupt zu verwundern, dass die aufbewahrten Stücke, namentlich das Glas, noch so
gut erhalten zu Tage kamen. Leider ist auch, da der Fund zufällig und von un-
geübten Findern gemacht wurde, über die Lage der einzelnen Fundstücke am
Skelet nichts Genaueres beobachtet worden. |
Das Skelet scheint das einer reichen Dame gewesen zu sein, nach den kosi-
baren Beigaben zu urtheilen, von denen folgende beobachtet sind:

l. Eine Fibula, 8 cm lang, fast vollständig erhalten (Fig. ! ergánzt). Sie hal
eine ziemlich breite Rolle. Der Bügel hat einen stark gekrümmten Hals, an den
das Fussende fast im rechten Winkel ansetzt, und sich am Ende in eine breite,
elliptische Platte erweitert. Eine gleichgeformte, doch etwas grüssere Platte ist


